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AUS DER GESCHICHTE DER MEDIZIN

Die Deutsche Universität in Prag

Von Dr. med. Walther Koerting M.Llnüzcn

(Fu “setzung!

Wiihelm Weibcl [geb. 15. 11. 1375 in Wien, gesL zu. «;

1945 111 Wien) studierte an dcr Wiencr Universiläl und

pmmuv[ertc MM 1991 zum Dr. med. Er erhiel! seine

Fachausbillilmg [n “film unter IR. Chm'bak, V‚ RUSÜ\UYII

und Wertheim. Unler diesem habilitierte er 5161 im

Jahre 1913 für Geburtshilie und Gynäkologla 1913 er—

hlell er den Titel eines am Prufczsfirs. 1923 folgte er

als n‚ Pratcssor und Nadatnlgcr von G4 „°.„ Wagner Einem

Hure an die Deutsche Universität in Prag. 1931 kam er

als Vurstand der II. Univ.—Frauenkllnlk w[cdcr nach

Wien‚ 9etne Arbeiten betreffen u‚ a. das Genitnlkami—

nam, die Slrahlenlhcrapfe‚ die Can[taltuberkulose‚ Von

Veröltenl}lchungen seien genannt: „Einfühmng In die

gynäkolog[sdle Dlagmstik“ (1917, 4‚ Aufl‚ 1929], „Di?

gynäkülngisuhe Dperationstachnik d‘?!“ Schule Wüfl."

heims" (1823), „Tuberkulose des \uc[blidmn Genital—

apparales” {1926} m „Blologic und Pathologie des wet—

bes", Band 5, 1. Rüntgenphutngraphie der menschlichen

Plazanta im Uterus. In seiner Arbeit „25 Jahre Wert-

heimscher Karzinumtvperaüün‘“flnde'l sich e[nc mm:;-

luse Siatistilu

Hermann Hubch Knaus {geb. 19‚ m. [592 in Sr. Van

a, d. Glan in Kärnien) besuchte die Realschulen in

Klagenfurt und Kninelteld. Navi} Ablegung der Ergän-

zungsmatura (Abitur) aus Latein und philosophlsdaev:

Prupädeufik wurde er IN:! n. Hörer dcr Blcdizin an der

Universnät Graz Im 1. Weltkrieg diente er wm Infan—

berlstaun bis zum Eberleutnant der Luitwalic m Ger

üsterr.—ungan Armee V1eliach 'hnd’zallsgezclnhnd. Nam

dem Kriege bezog er wieder die Universität und wurde

in Graz 1920 zum Dr. matt promoviert. Nash Tätigkeit

am palhnlag.—anatom. Institut war er Operstlünzzügling

an der Chirurgischen Universitätakllnlk in Graz [v.

Had<er) und In gleicher Eigensümlt an der Univ.—

?rauenklinilc (E. KnaucrL 1923 wurde er hier Assistent.

192«! bis 1925 wer Knaus als Rockefeller-Fellow In

England. Hier arbeitete er an den phannakalogfs—rheh

Inai[tuien der Universitäten in 'LAm-rkm (Profi A. .'L

Clark) und in Cambridge (Prof, W. Dixun) sowie um

pflanzenpbj'sio'logisltbsll Institui In Cambridge {Profi

F. H. & Marshall)‚ Ned) seiner Rüdcki3hr nad: Graz

habilitierle er Sidi hier 1927 für Gebunshilie und Gy—

näkulag5m 1930 Ernennung zum zm. Professor‚ Im sel—

ben Jahr arbeime er im 51‚-£Iedwigs-Krankenhaua in

Berlin an der umlog[sümn Abteilung (Prof. A. & Lich—

tenberg) und in ?aris (bei den me. Léquu und G.

Marlon). Im [lktober lfm kam er als n Professor und

Vrvrstand tler Dcu\3dmn Univ.- Frauenklinik nad: Prag.

Es Inlgicn Berufunan nach Graz, Istanbul und Inns—

bmdc, duch blieb Er 'Lvi:; zur Auflösung der Prager

Klinik In Prag.

1945 neuarud-m Berufung nad; Graz und nach Erlangen.

1943 Gastprofessor an der Univer$!üit Landau. Welten“.

Berufungen erfolgten 13348 nada Berlin an die Chan’lé

und nach Halle!8aab mw!e 1951) nam Gießen, um] im

selben Jahre \‘orsdflag umso loan nach Bern. Dodu er-

folgte d[a Berufung nirh\. Knaus übernahm jedoch die

Leitung der geburlshllflit‘h—E}‘näküloglschcn Abteilung

des Krankenhauses \äflen—Lalnz‚ Seine Wissensdual'b

lichen Arbehen sind In last 200 &“eröftemlldmngen in

Seutschur. englischer. französischer, spanischer, E1311!)-

nl5rhm', holiämiisümr und griechischer Spranho erschie—

nen. In Buchform liegen var: „Du: Pm'sinlßsie det Zeu'

gung des Mensehcn“ (&. Aufl. 1958), „Die fmdflbaren

und unfruchlbnrcn Tage der Frau und deren rld\llgc

Bemdmung“ (SG. bis 32. Aufl. 1959). Für daS Handbuch

„Bialogie und Pathulogie des Weibcs" schrieb Knaus

das Kapilal „Die Physdolngle dm Elfi! und der Samen—

zelle, Periodlziläi, des menstrue1len Zyklus. Omlaüons-

und Knnchlionstermin“ (1952). Im „Handbuch des

prakfischen Arztes“ veröffentlichte Knaus die Arbeit

„Die klinisdxe Verwendung der welblld‘mn Sexualhrzr-

mung“ (1950). Es crübrigi sich wohl auf die grund—

legende Arbell vun Knaus über die empfängnlsfreien

Tage hinzuweisen‚

Kurt Pt\dleschka [geb. 23‘ II. 1902 In Pohrlilr. in Mäh—

ren} besuuhte das Gymnasium in 21131111, Er ${udier‘le

an der Universität In Wien und an der Deutschen Uni-

versität In Prag. Hier promovierke er 1927 zum Dr. med.

Seine abimrgisdxe Ausbildung erhielt Er bel Summe
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Frauenklinik in Prag bei Prof, Weihe] und Knaus. 1932}

habllltlerle er nich in Prag für Geburtshüte und Gynä-
kologie. Er war als Vursmnd der geburtslu‘iflidugynß
kolngischen Abteilung die:; Slaatskrankenhauses in Mäh—
riseb Osirau tätig. Nad1 defr Vertreibung ging er nad:\

Erlangen, wo er knmmissarlscher Direktor, später Ober-

arzt de:- Univ.-Frauenklinlk wurde. 1948 wurde Pud—

leschka ap]. Professon Schließlich wurde er Direktm‘

der Städtischen Frauenklinik. in Nürnlerg. In Buch—
form erschien ‚„Das geburtshill'ltche Gutachten. irn Ve—
mradmflsprozeß“ (1954). Uber 50 Arbciicn barasaen sich

mu praktisd1-kllnisdmn und theoretischen wissen—

suhsftlichen Fragen, Die Autnlransplantatiun von Ova-

rien m die vordere Augenkanuner des Kaninehc—n5 (gr:-
meinsam mit ch-rzak) w1uda: In mehreren. Veröffent—

lidumgen behandelt.

Hans Hermann Schmid (geb. 23. 1‚ 1884 in “Wien, ‚gast

Sa 10‚ 1963 in Rostnck) studierte an tier Universilät Wien
Hier prumuvierw er Im Jahre Im)? zum Dr. med Nach
einer vielseitigen Ansbilriung an der Wiener und

Heidelberger Frauenklinik (Chrohak, v. Rosthc«rnl‚

Mcdizinisdaen Klinik in Wien W, Neusser), Wiener

Chlmgisdman mm“: {m Eiseisherg; kam Schmid an
die Deutsche Unlv,—Frauenklinik [& A. Wagner). Hier

wurde er Assistent und GÜXHOBUCI‘I 0herarzt‚ Im Jahre

1919 habilitierte sich Schmid für Geburtshilfe und
Gynäkologie an derDeulschsn Uniwrsität inPrag.Von
1925 bis 1945 war Schmid Direktor der Gynäkomgigchen

Abteilung des Städtischen Wächnerinncnhalms in
Reirhenherg. Von 1930 bis 1938 war er Direktor
der Deutschen Hebammsnlehranslali ln Reichenherg.
1938 wurde er von der NSDAP amtsc—ntbnben. “Naeh der
Evakuierung im Jahre 1945 wurde er Direkmr der

Unlv.—Frauenklinik in Rostock. Nach seiner Emeritie—
rung im Jahre 1957 übernahm er die Leitung der
Gynäkulng'isfben Abteilung der Städtischen Pnliklinik
in Rostock H. H Schmid war ein ausgezeichneter Epe-

mteur, immer von neuen Ideen erfüli£ Sein Vnrschiag

der Behandlung des Dmophagusdiverlikels durch An—
hebung desselben war orginal Die vun ihm angege—
bene- Promnrilm‘iumresektinn bei engem Becan -— von
ihm in einer Reihe von Fällen angnwandt —— kvnnm

31431 nlchl durchsetzen Von den zahllnsen wissensdmi'i-
lichen Arbeilen nur dem Gebiet der Gynäknlogtc seien
erwähnt: sein Beiirag „Palhologie und Therapie der

Nachgebufläfiefiüdc" {n .‚Halhan—Seltz, Biologie und
Pathniogie des Welbcs“ (192?)‚ die „Klinik der Eier—
siüelasgesdm-i'xlsla“ In „Seitz—Ammlda, Biologie und
Patholügie des Weibes" (19523, „Pathomgie und.
Therapie der Nadxgcburtsperlode und Spätbiulungen
im Wodlenheti“ (En demselben Handbuch. 1953). „Blut—
!ransl‘usinn ais biologisdae Arbeitsmeümde“ lm „Hand-
buch der hinlngisüxen Arbeitsznc-lhoden. von E. Abder—

haiden“ (1935) und „Sdaeldcnbildung aus dem S-Iör-

migen Dickdarm" (Jena, 15055).

Augenhullkunde:

F i s c h er , Jahann Nepumuk (a): Prag.

H y 1: a , Josef: Prag,

Pilz‚.1usei;l>rag
Ar 1 1, Ferdinand von in]: Prag—Wicn,

II.? :; n c r, Josef Ritter vun Arth.a (n)] Prag— "Wien.

5 c h 5 b 1, Josef. Prag.

Schenk], Adnu: Prag.

5 a l t] c r, Hubert (n): Wien—Gießcn —Erlangen »—

Prag—Lelpzig.

Sch :» a b e ], Isidnr fo): WienH—Innsbrud< — Graz

— Prag — Wien. ‚

C1 2 r ma 1: , Wilhelm in): Graz? Wisn»—«Innsbrudc

—Prag.

5 a iu s ‚ Robert: Prag

Else h nig‚ Arnim (n): Graz—Wien— Prag
Löwensiein, Amnld: Prag.

Ku b 1 k , Jarnslzlus (0): Prag,

A s c her . Karl W.: Prag— Cincinnati,

R16 ; e r, Herwigh {n}: W[en-—Prag—— Lim.

An der Prager Univeralh‘it war Augenhellklmde schon von
1718 an Chenretisch gelehrt wurden. Der kIlnisthe Unter—
richt der Augenheilkunde begann im Jahre 1812, als von
der Regierung die Ixrlahhmg elner eigenen Imhrkrmzel
und 9111er selbständigen Augenklinik verlegt worden war.
Im Jahre 1820 wurde I, N. mdaar zum ordentlichen Pro-
fessor ernnnuh In Wien war 11112 die liehl‘lmnml und
Klinik fiir Augenheilkunde als erste In der Wall. gesdmr-
fen worden. Gears Joseph Beer {1783—1311} haue sl<h für
die Errldatung einer ‚Augenklinik bereits 1797 eingesem
Er begann am 23. April 1812 mit seinen Vorlesungen. Bel
Beer baue J. N. Flsdzer als dessen Privalasslslem sich mil.
Augenheilkunde belaßl.

Johann Ncpamuk ?ischi-r [gen 29. 5. rm an Rumburg

ln Nnrdböhmen, gest. H. la 1847 in Prag) hama sich

in Prag als Augenant nix>dergelaswn. Aus eigenen

Mitteln eröffneie er eine Poliklinik für arme Augen—

kzäm.ka 1314: wurde er zum definitiven ständisd'len

Augenarzt ernannt. 1820 wurde er mit der IA>ilun2

dcr Lchrknnzßl ‚tür Augenheilkunde an der Universität

bciraut. Er legte cine Bibllüihi‘k und Inslnlmcnben-

sammlung sowie eine sammlung von Wadxspräparalen

an‚ Fischer enl£ajtete „nicht bloß eine rührlge Tätig-

1:.en zur Enhvlddung seiner Klinik, sondern er bre—

grflndete in Böhmen überhaupfi erst die wissenschall—

liche Augenheilkunde". (W. Czemlak in der méhl‘faf-‘O

zitierten Festschriit der Universitäl — 1899]. Er be-

suehle noch in seinen alten Tagen Roknansky und

Sküda in Wien, um ihre neuen Lehren kennenzu-

lernen. 1332 erschien Sein „Kliniächer Unlerrldxi in

der: Augenheilkunde“ und 1615 Sein „Lehrbudl der ge—

snmmlcn Entzündungen, und organischen Krankheiten

des mensdxlißxen Auges, süßer deutz- und Hilfs«

urgane“,

In einem Buche „Die Universitäten Deuts»nhlands in

medlclnisd1—historiäd1er Hinsicht“ (1828) von dem

Onlinarius für Gynäkulogie in Bonn, HA F. Kilian.

au! dcssan vielinche Irrtümer schon seinerzeit („BaaYem

und die Alm Mate: Pragensts“, Bayerisüxes Ärzßehlatl

1962, Heli 1D} hingewiesen \uurdc‚ hieß es:

„meessar Fischer, ein Lehner der uns ganz unbe—

kannl gebliebtm is\. und keines grüßen Rufes ge—

nießt. nes! über Augenheilkunde.“

Sdmn Pruf‚ Adolph Pleisdll (Prag) hat in seinen ‚Bo—


